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Die letale ^ ase ekes Ztampkes um 8 taklnZear 1

England bangt vor den Folgen
1.00600 : ,Mi 1 6 em Verlust 8lalmgra 6 s wilä 6 er Lrieg Lu ein neues 8 ta 6ium treten"
In erbittertem Häuserlrampk Ze>vionen unsere Gruppen l^ eter um Î eter an Lo 6^

Llxemierlcd « cker i, 8-? r e L! e
< Berlin,  18. September . Stalinarad ist

dein Untergang geweiht. Der Augenblick, in
dem die NeichskriegSflaggenach bielwöch.gen
erbitterten Känipfen auf der höchsten Er¬
hebung der Wolgastadt hochgehen wird, liegt,
nach den letzten Meldungen zu schlichen, nicht
mehr ferne. Wohl tobt in der Innenstadt noch
immer ein erbitterter Kampf um jedes Haus
und um jeden Straßenzug . Obwohl die Bol¬
schewisten erkennen müsse», datz kein Hinder¬
nis , keine Barrikade den deutschen Angriff
mehr aufhalten kann, leisten sie bis zum letz¬
ten Atemzug zähen Widerstand.

Sie haben die Wahl, sich entweder von den
deutschen Truppen oder von ihren eigenen
Kommissaren erschießen zu lassen. Der
Fluchtweg über die Wolga  isl ^ ab-
geschnitten.  Die über den Strom führen¬
den Brücken sind teils von der deutschen Luft¬
waffe und Artillerie zerstört, teils von den
Sowjets selbst vernichtet worden. Fahrzeuge,
die. flüchtende Truppen über den Strom tra¬
gen könnten, gibt es so-gut wie keine. Nach¬
dem unsere Truppen d ie W o lg a n u n a u ch
innerhalb Stalingrads erreicht
haben, ist jeder derartige Versuch ohnehin zum
Scheitern verurteilt . Außerdem haben Be¬
obachtungen ergeben, daß auf dem jensei¬
tigen Ufer die GPU.  aufmarschiert ist, um
jeden Sowjetsoldaten , der es wagen sollte,
auf diesem Weg zu fliehen, kaltblütig über
den Laufen zu schießen.

In knapp 40 Minuten . . .
Alle diese Momente tragen dazu bei. daß

der Kamps im Häusermeer von Stalingraö
auch in seiner letzten Phase an Härte nicht
nachgelassen hat. Wenn unsere Truppen , wie
ein soeben eingelaufener Bericht des Ober¬
kommandos der Wehrmacht feststellt, trotzdem
Meter für Meter an Boden ge¬
winnen  und Haus um Laus . Straße nm
Straße vom Feind säubern, so kann diese
Leistung nicht hoch genug veranschlagt werden.

Einige Zahlen geben ein Bild von der
Schwere dieser Kämpfe und dem Ausmaß der
Vernichtung. Eine vor Stalingrad kämpiende
motorisierte Infanterie -Division hat seit
Juni 21000 Gefangene eingebracht und 160
Panzerkampfwagen, 281 Geschütze, 36 Salven¬
geschütze. 12 Panzerabwehrgeschütze, 71 Flam¬
menwerfer und 85 Flugzeuge vernichtet.

Die bgnkerartig ausgcbanten Häuserblocks
der Innenstadt sowie die zahlreichen Versor¬
gungslager und Arsenale lagen auch gestern
wieder im Bombenhagel der deutschen Kamps¬
und Sturzkampfflugzeuge. Ein britischer Be¬
richt aus Moskau sagt von einem dieser Luft-
bombardements, es habe an Furchtbarkeit
alles übertroffen .,was die sowjetischen Trup¬
pen bisher erlebt hätten : „Tausende von
Sprengbomben  sind aus die Festung
heruntergeprasselt  und haben alles
unter sich begraben. In knapp 40 Minuten
sind Hunderte von Tonnen Sprengstoff auf
einen einzigen Abschnitt geworfen worden.
Eine deutsche Panzerdivision stürmte darauf¬
hin über das mehrere Kilometer breite Trüm¬
merfeld hinweg in das innere Stadtgebiet.
Die Russen haben einsehen müssen, daß sie
bei diesem fürchterlichen Ansturm keine Aus¬
sicht auf Erfolg mehr haben."

Sowjets ohne Oel und Brot
Wie der Londoner Korrespondent der schwe¬

dischen Zeitung „Dagens Nyheter"  mel¬
det, wird unter der Wucht der Ereignisse in
London  jetzt offen zugegeben, daß der Krieg
mit dem Verlust Stalingrads „in ein
neues Stadium treten wird ". Vor
allen: sehen sich die Engländer jetzt einer Lage
gegenüber, die von der Madrider Zeitung
"F u >o r m a ci o n e s" in die Frage gekleidet
wird : „Was wird die Sowjetunion ohne Pe¬
troleum und Brot tun ?" Das Blatt weist
darauf hin, daß der Verbrauch flüssiger
Brennstoffe in der Sowjetunion so groß ist.
daß selbst die reichen Petroleumanellen des
Kaukasus nicht voll für die Versorgung der
Sowietarmeen ausreichten. Der naheliegende
Schluß se,. was nun nach einem Fall Stalin-
grads Mit der Versorgung der restlichen Ar¬
meen Timoschenkos werden solle.

In diesem Augenblick, da man sich in Lon¬
don lammernd mit dem Gedanken abfindct
daß eine der gewaltigsten Schlachten dieses
Krssges sich zumigniisten der Sowjets ent¬
scheidet. stellt sich plötzlich so etwas wie ein
morali .sche r Kater  darüber ein. daß man
den Sowicts bisher doch nicht genügend ge¬
holfen habe und insbesondere hinsichtlich der
Errichtimg einer Zweiten Front wenig er-
folgreich war . Wie die Stimmung der So-
w,ets in dieser Hinsicht ist, ergibt sich aus

einer Aeußerung der „Prawd  a", wonach in
der Sowjetunion „zu recht oder unrecht die
feste Ueberzeugung herrscht, datz die Leute
hinter den Kulissen in England und Amerika
die Hilfe für die Sowjetunion abbremsen".
Die englische Presse hingegen stellt gestern
abend resigniert fest, „datz England und die
USA . im Augenblick nur wenig tun können,
um die Entwicklung an der Ostfront mittelbar
oder unmittelbar zu beeinflussen".

Das Schicksal Stalingrads geht also mit
einer unheimlichen Zwangsläufigkeit seiner
Erfüllung entgegen, wobei es keine Rolle
spielt, wie viele Tage es noch bauert , bis der
letzte Bolschewist in dieser Stadt vernichtet
ist. Weder die Sowjets noch die Engländer
find in der Lage, irgendetwas zu tun . um
diese Entwicklung auszuhalten.

Sowjetische K'ältegruppe zerspreng1
Die Kämpfe an der Trrek-Front

Berlin , 17. September . Zu den Kämpfen an
der Terek-Front teilt das Oberkommando der
Wehrmacht ergänzend mit : DcutschePan-
zerkampf wagen  zersprengten eine feind¬

liche Krästcgruppc. die sich gerade zum An¬
griff bereit stellte. Die Sprenggranaten der
Panzer fügten den Bolschewisten große Ver¬
luste an Menschen und Material zu. Uedcr
600 Gefangene wurden eingebracht. Neun
feindliche Panzerkampfwagen, zahlreiche Ge¬
schütze, Granatwerfer und schwere Infanterie¬
waffen wurden vernichtet. Gegenangriffe des
Feindes brachen an der zähen deutschen Ab¬
wehr blutig zusammen. Deutsche Zer¬
störerflugzeuge  bekämpften an der
Terek-Front im Tiefangriff feindliche Trans¬
portkolonnen und Krästegruppen , die den
deutschen Truppen in den Schluchten und
Pässen des Gebirges erneuten Widerstand ent-
gcgcuzusetzeil versuchten. Angriffe bolschewisti¬
scher Flugzeuge auf die deutschen Truppen
wurden von eigenen Jagdflugzeugen in hef¬
tigen Lnftkämpfen vereitelt , wobei sechs feind¬
liche Flugzeuge zum Absturz gebracht wurden.

Im Raum von Nschew traten die Bol¬
schewisten nur zu vereinzelten Teilangrinen
au. die mit hohen blutigen Verlusten für den
Feind abgeschlagen wurden. Eine große An¬
zahl von Panzerkampfwagen und Geschützen
der Sowjets wurden vernichtet: ein Muni¬
tionslager flog in die Luft.

Zm Tiefangriff
gegen ägyptischen Kmgplah

Berlin , 17. September . Zu Angriffen deut¬
scher Kampf- und Sturzkamvsflugzeuge auf
britische Flugstützpunkte und Nachschubkolon¬
nen an der ägyptischen Front teilt das Ober¬
kommando der Wehrmacht ergänzend mit, daß,
besonders der südlich des Arabergolfs gelegene
Flugplatz BurgElArab  schwer ge¬
troffen wurde. Die aus niedrigen Höhen ab-
gcworfenen Sprengbomben schlugen inmitten
abgestellter Flugplätze sowie in Lallen und
Unterkünften ein. wobei durch Splitter¬

wirkung und Brände viele Flugzeuge beschä¬
digt wurden. Weitere deutsche Kampfflugzeuge
bombardierten in dicht aufeinanderfolgenden
Angriffswellen motorisierte britische Kräste-
grnppen im mittleren und südlichen Abschnitt
der E l - A l a m e i n - F ro ii t. Zahlreiche mit
Treibstoff und Munition beladene Lastkraft¬
wagen flogen nach Bombenvolltreffern in die
Lust. Eine Panzerkampfwagenkolonne, die
zum Begleitschntz dieser Nachschubtransporte
eingesetzt war , wurde zersprengt, mehrere
Panzerkampf - und Spähwagen erhielten so
schwere Beschädigungen, das; sie am Rande der
Nachschubstraßenliegen blieben.

Bei Tiefangriffen gegen bri¬
tische Infanterie - und Artillerie¬
stellungen westlich und nördlich von EI
Alamein fügten deutsche Kampfflugzeuge dem
Feind erhebliche Ausfälle an Geschützen und
Bedienungsmannschaften zu. Deutsche Jäger
sicherten die eigenen Stellungen gegen bri¬
tische Luftangriffe und schossen dreißig
br,tische Flugzeuge ohne eigene
Verluste ab.

Deutsche Infanteristen in der Hölle von Stalingrad
ckie lelrcks tielrerrsctreuese Hölle Zer ^ osZsstsZt Zeoouuueu lvurcte - „Otcirt vor ims lieZt ckss Häusermeer

Von Xriexsberieiiter Osvslck Teairaer

cknd. PK. Der schwere Kampf um Stalin¬
grad neigt sich dem Ende zu. Morgens um
4.45 Uhr sind die Infanterie -Divisionen eines
Armeekorps zum Sturm angetretrn . Vom
Kommandierenden General bis zum Schützen
Müller , der, vorn im Loch die 75. Nacht seit
Beginn der Offensive unter freiem Himmel
schlief, weiß jeder Soldat , baß cs ein schwerer
Kampftag werden wird. Die Bolschewisten
denken gar nicht daran , diese Stadt auszu¬
geben, sie verteidigen sie mit Klönen und Zäh¬
nen und mit allen Waffen, die ihnen »och zur
Verfügung stehen.

Die Infanteristen , die an diesem frühen
Morgen znm Sturm auf Stalingrad antre-
ten, haben ihren Befehl, sie haben ihren Ab¬
schnitt, sie haben ihr Tagesziel. Den Befehl
führen sie ans , durch ihren Abschnitt kämp¬
fen sie sich durch: und das Ziel werden sie er¬
reichen. Stalingrad muß fallen,  das
ist eine persönliche Angelegenheit scdes ein¬
zelnen Soldaten.

Das Gewitter der Artillerie bricht los. Auf
engstem Raum stehen die schweren Waffen in
den Feuerstellungen und schießen ihre ver¬
nichtenden Feuerschläge in das Fcstungs-
kampffeld vor der Stadt . Die Sturmgeschütz?
haben in den Kampf eingegriffen und meh¬

rere Batterien der leichten und schweren Fla!
sind in der vordersten Linie in Stellung ge-
ga.cgen. Denn vor den deutschen Schützen¬
löchern sind wieder die sowjetischen Parker
ansgcsahrcn, durchweg 26-Tonner des Mu¬
sters '1' 31, die zuerst ausgeschaltet werden
müssen. Sic stehen in Löchern, in gut gedeck¬
ten und getarnten Rampcnstellungcn und be¬
pflastern die Hochebene, über die wir hinweg
müssen, mit ihren Granaten.

Es dauert Stunden , che auf engem Raum
die zwei Dutzend schwerer Sowsetpanzer nie-
dergckämpft sind. Dazwischen hämmern die
leichten und schweren Batterien unserer Ar¬
tillerie, bellen die harten Abschüsse der Flak
und der Pak, zieht sich das vernichtende Ge¬
witter der Kampf- und Schiachtfliegcr zusam¬
men, die in rollenden Einsätzen, ungeachtet
der starken sowjetischen Flakabwchr und der
ständigen Bedrohung durch feindliche Jagd¬
verbände ein Ziel nach dem andern angreifen.

Vor uns liegt auf einer Hochfläche der
Stalin grade r Flughafen.  Seine
Rollbahn ist längst von der deutschen Luft¬
waffe nmgepflügt worden. Nun fällt der
Bombenhagel in die Gebäudemassen der Ka¬
sernen und der Fliegerschule, die noch immer
besetzt sind und aus denen die Bolschewisten
herüberschicßen. Schwere schwarze Rauchfah¬
nen stehen kilometerhoch über der Stadt . Die

Oie Brillanten für Oberleutnant Graf
Der erioIZreicbc ckŝ ckiliê cr erhielt eile höchste ckeutsede HpkerlieitseusreichouOZ

cknb. Berlin,  17 . September . Der Führer
hat Oberleutnant Hermann Graf , Staffel¬
kapitän in einem Jagdgeschwader, bas Eichen,
lanb mit Schwertern und Brillanten zum
Ritterkreuz - es Eisernen Kreuzes verliehen
und ihm folgendes Schreiben übermittelt:
„In Würdigung Ihres immerwährenden hel¬
denmütigen Einsatzes, im Kampf für die Frei¬
heit unseres Volkes verleihe ich Ihnen an¬
läßlich Ihres 172. Luftsiegcs als 5. Soldaten
der deutschen Wehrmacht die höchste deutsche
Tapferkritsauszeichnung, das Eichenlaub mit
Schwertern und Brillanten znm Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes, gez. Adolf Hitler ."

Als Sohn eines Bäckermeisters, des nach¬
maligen Lindenwirtes , am 24. Oktober 1912
in Engen bei Konstanz  geboren , ist
Oberleutnant Hermann Graf ein harter , wil-
lensstarkcr Jagdflieger , der aus einem alten
Soldatengcschlecht stammt. Mich der Vater
hat zehn Jahre m Frieden und Krieg das sol¬
datische Ehrenkleid getragen. Hermann Graf
verschrieb sich früh der Scgelfliegerei, nach¬
dem er schon als Junge Flugmodelle angefer-
tigt hatte. Aber er wurde nicht Berufssoldat,
sondern Gcmeindebeamter, der bis zum Krieg
me Fürsorgeverwaltung seiner Vaterstadt
leitete. Nach Wiedererlangung der Wehrhoheit
übte er Jahr für Jahr , um Reserveoffizier zu
werden. Im Krieg flog er zuerst im Westen,
war dmnr Lehrer für den Nachwuchs der
Jagdflieger und errang im Süden der Ost¬
front seine großen Erfolge . Nach 42 Ab¬
schüssen erhielt er am 24. Januar 1942«das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. Bis Ende
April stieg seine Abschußziffer auf 58, . um
dann in knapp einem halben Monat auf 104
anzuwachsen. Eine bis dahin beispiellos schnell
erzielte Erfolgsserie . Der Führer verlieh ihm
am 17. Mai , nachdem er inzwischen Obeökeut-
nant und Staffelkapitän geworden war , das
Eichenlaub und schon zwei Jage darauf die
Schwerter zum Ritterkreuz des - Eisernen
Kreuzes. Oberleutnant Graf gehört als Ober¬
sturmführer dem NSFK . an. Bisher hat der
Führer die höchste deutsche Tapferkeitsaus¬
zeichnung an folgende Soldaten verliehen:
Oberst Mölders , Oberst Galland , Major Gol-
lob, Oberleutnant Marseille und Oberleut¬
nant Gras.

Glückwunsch des Reichsmarschalls
Reichsmarschall Göring  sandte anläßlich

der Verleihung des Eichenlaubs mit Schwer¬
tern und Brillanten zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes dem Oberleutnant Graf
folgendes Glückwunschschreiben: „Mein
lieber Graf ! In bewunderungswürdiger Ein¬
satzfreudigkeit und heldenmütigem Angriffs¬
geist haben Sie sich als einer meiner erfolg¬
reichsten Jagdflieger unvergänglichen Ruhm
erworben . Dankbar und voll Stolz beglück¬
wünsche ich Sie herzlich zu der Ihnen vom
Führer verliehenen höchsten Tapferkeitsaus¬
zeichnung. Immerwährendes Soldatenglück
soll Sie , mein tapferer Staffelkapitän , auf dem
Wege zu neuen Siegen begleiten. Ihr Göring,
Reichsmarschall des Großdcutschen Reiches und
Oberbefehlshaber der Luftwaffe."

Flammen großer Brände lodern aus. nicht
ein einziges Gebäude bleibt ganz, der Flug¬
hafen uno seine Baulichkeiten verwandeln sich
in ein einziges schwelendes und brennendes
Trümmerfeld . Es ist alles zum Greifen nahe,
und doch sind wir noch lange nicht da.

Denn nun hat sich die sowjetische Ar¬
tillerie  eingeschaltet . Mitten ans der
Stadt schießen die Batterien , jenseits der
Wolga sehen wir im dichten Ufergebüsch Ab¬
schüsse, Pak belfert von den gegenüberliegen¬
den Höhen herüber, Panzer schießen aus der
Flanke, Fliegerverdändc . überschütten uns
mit Bomben und drehen vor den deutschen
Jägern schnell wieder ab. Salvengeschütze
schickem ihren Granathagel herüber, und da¬
zwischen knallen die harten Einschläge der
Granatwerfer.

Es ist eine Hölle:  dieser Lärm und
das Krachen, das andauernde Detonieren der
Granaten aller Kaliber, das heulende Pfei¬
fen der Geschosse in der Luft , der Regen der
herumflicgenden Splitter , der Staub anf-
spritzender Erdfontänen , die ständig bebende
Erde, der beißende und stinkende Pulver - '
dampf und dazwischen der harte , fast pausen¬
lose Mündnngsknall der Abschüsse der deut¬
schen Batterien.

Durch dieses Inferno müssen die stürmen¬
den Infanteristen hindurch. Sie müssen einen
Bunker , einen Graben , ein Loch und eine
Stellung nach der anderen ausräumen und
einzeln nehmen. Denn drüben am Hang
sitzen die sowjetischen Auffangbataillone , deren
Maschinengewehre genau auf die eigenen
Bunker und Stellungen eingeschossen sind
und die rücksichtslos auf die eigenen Leute
schießen, die den Kamps in der Sowjethölle
anfgcben wollen.

Die Sowjets sind fertig , am
Ende ihrer Kraft.  Gefangene taumeln
und torkeln uns mit entsetzten Gesichtern
entgegen. Ueber einen Hang führt ein Ge¬
freiter zwanzig Sowjetarmisten herauf, die
aus ihren Löchern herausgeholt wurden. Da
knallt ein sowjetischer Panzer mit genau ge¬
zieltem Schuß mitten in die Gruppe hinein,
acht Mann bleiben mit schweren Verwun¬
dungen liegen, ihre Körper sind zerfetzt und
ausgerissen. Dem Gefreiten, der in einigen
Metern Abstand hinter den Gefangenen ging,
ist nichts passiert.

Diese eine Szene ist wie ein Symbol der
Schlacht um Stalingrad , die von den Bol¬
schewisten bis zur Selbstvcrnichtung geführt
wird. Die Stadt ist ihnen auch den Preis der
Selbstzerstörung wert. Sie wird ^ zum
Gleichnis eines infernalischen
Unterganges,  der weder die kämpfen¬
den Soldaten schont, noch den geringsten
Funken des Erbarmens gegen die wehrlose
Zivilbevölkerung kennt.

Wie es in der Stadt selbst aussehen muß,
das können wir in dieser Stunde vorerst nur
ahnen. Vor uns brennen die Gebäude am
Südrande des Flugplatzes, die Kasernen und
die Fliegerschule. Aus dem südlich liegenden
Hang, auf dem sich die Bolschewisten einge¬
nistet haben, geht ein Haus nach dem an¬
dern in Flammen auf. Gegen Mittag haben
wir die vor uns liegende-Hochfläche bewältigt
und einen kleinen, m einer Mulde liegende»
Vorort genommen. Kaum eines der Holz¬
häuser ist ganz geblieben, die Dächer sind zer-



Oer V^ekrmae1il8berLe1i1
Aus dem Führer -Hauptquartier , 17. Sep¬

tember. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Am Terek  halten die Kämpfe gegen zähen
feindlichen Widerstand an. Gegenangriffe wur¬
den abgeschlagen. Der Kampf um die be¬
festigte Stadt Stalingrad  schreitet unauf¬
hörlich vorwärts . An der Don - Front
wurden Angriffe des Feindes durch ungarische
Truppen im Gegenangriff abgewiesen. Einige
feindliche Kampfgruppen wurden aufgerieben
oder gefangengenommen und 21 Panzer ver¬
nichtet. Auch gestern sind dicl Versuche des
Feindes, den Brückenkopf von Woronesch
'.u nehmen, in schweren Abwehrkämpfen ge¬

icheitert . Der Feind erlitt hohe Verluste. Im
Raum von Rschew scheiterten schwächere
feindliche Angriffe. Der Gegner verlor 21
Panzerrampfwagen . An der Murman-
,,ront  führte ein umfassender Angriff zur
Vernichtung eines Bataillons einer feindlichen
: -enntier -Brigade.

Bei Einflugversuchen in die besetzten
Westgebiete  und über Norddeutsch¬
land  verlor die britische Luftwaffe gestern
vier Flugzeuge. Im Laufe der Nacht griffen
britische Bomberverbände rheinisch - west¬
fälisches Gebiet  an . Die Bevölkerung
hatte Verluste. Vor allem in Wohnvierteln
mehrerer Orte entstanden Brände , Sach- und
Gebäudeschäden. 37 der angreifenden Bomber
wurden abgeschossen.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge erzielten bei
Tage Volltreffer in Industrie - und Verkehrs¬
anlagen an der englischen Südküste,
sowie in einem britischen Truppenlager auf
den Orkney - Inseln.  In der Nacht wur¬
den kriegswichtige Ziele in Ost england  mit
Spreng - und Brandbomben belegt.

i. tzt. die Balken stehen sparria aus den Bau-
len, alle Fensterscheiben sind zertrümmert,
::nd die wenigen Bewohner, die noch geblie¬
ben sind, Hausen in Erd - und Kellerlöchern.

Das ist das erste Angriffsziel des btegi-
i.icuts. Der Kommandeur befiehlt sofort Ge-
scchtsstandwechsel. Sprungweise kommen wir
über die Hochfläche und den Hang, auf dem
- hweres sowjetisches Artilleriefeuer liegt. Das
Gewitter der Salvenschüsse braust über uns
huiweg, wir können uns gerade noch hin¬
werfen, mitten in eine Gruppe gefallener
Sowjetarmisten . In das pfeifende Surren
der Granatsplitter und in den Gestank der
abziehenden Pulverschwaden mischt sich das
leise Summer: tausender glitzernder Schmeiß¬
fliegen und der widerlich süßliche Geruch
verwesender Kadaver.

Wir sind im Vorteil , und dieser Vorteil
muß ausgenutzt werden. Das Feuer der feind¬
lichen Artillerie läßt nach, die Panzer sind
ausgeschaltet, die Feldstellungen auf den ge¬
genüberliegenden Hängen werden von der
eigenen Artillerie niedergehalten. Aber die
Kampfer brauchen auch eine kurze Pause , sie
müssen wenigstens Atem holen, ein Stück
trockenes Kommißbrot kauen, einen Schluck
Wasser trinken oder aus den zerstampften
Gärten eine Tomate beißen können. Es ist
gar nicht daran zu denken, daß die Essenholer
vor -Abend durchkommen.

12.30 Uhr tritt das verstärkte Infanterie-
Regiment zum Angriff auf das zweite Tages¬
ziel an. Auf dem jenseitigen Hang stehen die
Trockenhäuser einer Ziegelei,  die noch ge¬
nommen werden müssen, dann hat das Re¬
giment die letzte Höhe vor der Stadt erreicht.
Ein junger Leutnant wird zum Kommandeur
befohlen. Der Offizier trägt das EK. I und
das Infanteriestnrmabzeichen . Der Komman¬
deur befiehlt dem Leutnant : „Sie setzen sich
an die Spitze des Bataillons , führen den An¬
griff und reißen durch Ihr Beispiel der Tap¬
ferkeit das ganze Bataillon mit. Die Käufer
auf der Höhe müssen genommen werden, sonst
war der ganze Angriff umsonst." Der Offi¬
zier meldet sich ab. Keiner spricht ein Wort.
Aber er muß spüren, daß ihn unsere guten
Soldatenwünsche wie ein schützender Mantel
umhüllen.

Um 15.15 Uhr hat nicht nur dieses Batail¬
lon. sondern das ganze Regiment sein zweites
Tagesziel erreicht: die letzte Höhe vor
Stalingrad!  Gleichzeitig ist das Nach¬
barregiment herangekommen und damit der
Anschluß nach rechts hergestellt. Auch die
linke Nachbar-Division hat den Süd - und
Südostrand des Flugplatzes erreicht. 500
Meter weiter beginnt das Häuser¬
meer der Stadt.

Luftangriffe auf britische Panzer
Ter italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 17. September . Das Hauptquartier
der italienischen Wehrmacht gibt bekannt:
„Artillerie - und Spähtrupptätigkeit an der
Aegypten - Front.  Die Luftwaffe griff
feindliche Panzerabteilungen heftig und wirk¬
sam,mit Bomben und MG .-Fener an. Ein
britisches Flugzeug wurde von der Luftabwehr
einer großen Einheit abgeschossen. Vier wur¬
den durch deutsche Jäger , zwei durch unsere
Jäger zum Absturz gebracht. Eines unserer
U-Boote ist nicht zu seinem Stützpunkt zu¬
rückgekehrt. Die Familien der Besatzung wur¬
den benachrichtigt. Feindliche Flugzeuge war¬
fen zahlreiche Spreng - und Brandbomben auf
die Stadt Bengasi ab und verursachten be¬
schränkte Schäden an einzelnen Häusern . Un¬
ter der Bevölkerung gab es drei Tote und
einige Verwundete."

Zwei neue Eichenlaublräger
öod. Berlin , 17. September . Für seine er¬

neute hervorragende Bewährung im Kampf
gegen den Bolschewismus wurde der am
30. April 1016 in Hausach (Schwarzwald) ge¬
borene Ritterkreuzträger Oberleutnant Wer¬
ner Ziegler  aus Schwetzingen, Bataillons-
kommandenr in einem Infanterie -Regiment,
vom Führer mit dem Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.
Ferner verlieh der Führer einem Reserve¬
offizier aus Natibor "Oberschlesien), dem Rit¬
terkreuzträger Leutnant Gerhard Hein,  in
einem Infanterie -Regiment, das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Oie Japaner im Angriff gegen pari Moresby
^ustrslisode krönt an rvei Stellen cknredbrrreken - Lntselreickencke Schlacht in»karitilr

Voll unserem li o r r e s p o a >1e n t e
k^ . Stockholm,  18 . September . Die

schweren Kämpfe auf Neuguinea gehen mit
unverminderter Heftigkeit weiter. Englische
und australische Meldungen sprechen von einem
kraftvollen Angriff gegen Port Moresby . Ein
Sprecher des Hauptquartiers General Mae
Arthurs erklärte, in der Schlacht, die gegen¬
wärtig im Gebiet der Owen - Stanley - Berge
ausgefochten werde, sei ein Teil der Haupt¬
kräfte beider Gegner eingesetzt.

Schwedische Meldungen aus Schanghai be¬
sagen, daß japanische Sturmtruppen bereits
bis zum Quellgebiet des Wanapa -Flusses vor¬
gestoßen seien und von dort aus im Nük-
kender australischen Truppen ope¬
rierten.  Im mittleren Frontabschnitt hät¬
ten die Japaner die gegnerische Front an
zwei Stellen durchbrochen.

Die neue, japanische Operation bei den
Salomon -Jnseln , die besonders darauf hin¬
zielt, den Amerikanern den Flugplatz auf der
Insel Guadalcanar  zu entreißen, kann
sich nach Auffassung der Washingtoner Ma-
riuqlreise zu einer entscheidenden
SGracht im Pazifik  entwickeln. Ameri¬
kanische Flottensachverständige hätten recht¬
zeitig gewarnt . Japan könne jederzeit eine

gewaltige Jnvafionsarmee zum Entscheidungs¬
kampf um die Salomon -Jnseln zusammen¬
ziehen.

Zwei neue japanische Minister
Außenminister Tani und Ostasienminister Aoki

Tokio, 17. September . Der Präsident des
Informationsbüros der Regierung Masa-
huki Tani  wurde zum Außenminister er¬
nannt . Er behält gleichzeitig den Posten des
Präsidenten des Informationsbüros bei. Der
neue Außenminister steht im 54. Lebensjahr.
Im Jahre 1914 trat er in die Dienste des
Außenamtes und war u. a. in Kanton , Ham¬
burg,  Holland , Paris , Washington und
Mandschukuo tätig . 1933 war er Gesandter in
Oesterreich und in Ungarn , 1936 Geschäfts¬
träger in China und wurde 1940 unter Außen¬
minister Arita zum Vizcminister berufen.

Ferner wurde der japanische Wirtschaftsbe¬
rater bei der Nankingregierung und frühere
Finanzminister Kazuo Aoki  zum Minister
ohne Amtsbereich ernannt . Er soll, wie ver¬
lautet , mit den Aufgaben des neuen Mini¬
steriums für Großostasien  betraut
werden. In Anwesenheit des Ministerpräsi¬
denten Tojo wurden die beiden neuernannten
Minister bereits im Kaiserpalast vom Tenno
Persönlich empfangen.

Neue britische Terrormaßnahmen in Indien
ILollelrlivstrLkei » rur „SerskIunZ cker Schällen " - XunllZebunSen vor llern Parlament

Bangkok,  17 . September . Der england¬
hörige Sender Delhi muß neue Unruhen und
Zusammenstöße im Zusammenhang mit der
indischen Freiheitsbewegung aus allen Teilen
Indiens eingestehen.

In Gunta  verhaftete die Polizei Mit¬
glieder eines Demonstrationsumzuges . Eine
Kollektivstrafe von 5000 Rupien wurde der
Ortschaft Pagal Shabar auferlegt . Die Negie¬
rung in Bombay  hat die Verwaltung des
Bezirks Surat  übernommen , weil der größte
Teil der Mitglieder verhaftet wurde. In
Amehdabad  wurden eine Polizeistation
und ein Postgebäude mit Steinen beworfen;
neun Inder wurden verhaftet . Die Beamten
der dortigen Stadtverwaltung sind in den
Streik getreten. In Islampur  versuchte
die britische Polizei die Bildung eines De¬
monstrationsumzuges mit Lathis zu verhin¬
dern ; als ihr das nicht gelang, ging sie unter
Anwendung der Schußwaffen vor. Ein Inder
wurde durch einen Nevolverschuß sofort ge¬
tötet, während fünf weitere verwundet wur¬
den. Einer großen Zahl von Ortschaften in
der Madras - Provinz  wurden Kollektiv-
strascn von insgesamt 189 000 Rupien aufcr-
legt, und zwar zur „Bezahlung von Schäden,
die an Eisenbahnen und Regierungsgebäuden
anläßlich der Kongreß-Ungehorsamkeitsbewe-
güng entstanden sind". Außerdem sind Zu¬
sammenstöße im Guytur - und Ostgodaveri-
Bezirk erfolgt.

In der gesetzgebendenVersammlung In¬
diens in Neu-Delhi wurden weitere Einzel¬
heiten über den Umfang der Schäden bei den
Unruhen in Indien bekannt. Der Postminister
erklärte z. B -, nicht weniger als 550 Post¬
ämter  seien „angegriffen"  und 53 von
ihnen völlig durch Brand zerstört worden.
Zweihundert hätten ernsten Schaden an tech¬
nischen Instrumenten und Einrichtungsgegen-
ständen erlitten . Es seien auch Telephon-
leitungen und Telephönmaste umgestürzt.
Verkehrsminister Sir Edward Benthall er¬
klärte, der an den indischen Eisenbahnlinien
angerichtete Schaden stelle sich nach vorläu¬
figen Schätzungen auf rund 750 000 Pfund
Sterling.

In einem Bericht des „Dailh -Mail "-Son-
derkorrespondenten heißt es u. a., fünf In¬
derinnen  hätten sich jedem Abgeordneten,
der das Parlamentsgebäude während der
Sitzung betreten wollte in den Weg ge¬
stellt.  Die Polizei habe gegen diese Inde¬
rinnen nichts unternehmen können, da eine
indische Frau nur von weiblichen Polizisten
verhaftet werden dürfe und es in der Nähe
von Neu-Delhi keine weiblichen Polizeibcam-
ten gebe. Andere Gruppen indischer Nationa¬

listen seien während der Sitzung vor dem
Parlamentsgebäude in demonstrierender
Weise auf- und abgezogen und hätten in
Sprechchören immer wieder gerufen: „Nie¬
der , nieder mit dem Union - Jack!
Schande über Churchill ! Hoch
Gandhi !" Trotz verschiedener Versuche der
Polizei , diese Demonstranten mit Lathis aus¬
einanderzutreiben , hätten sich diese in ihren
Protestkundgebungen nicht stören lassen.

Tagesangriffe auf England
Umfangreiche Zerstörungen und Brände
Berlin , 17. September . Zu dem gestrigen

Angriff deutscher Kampfflugzeuge gegen Groß¬
britannien teilt das Oberkommando der Wehr¬
macht ergänzend mit : Leichte deutsche Kampf¬
flugzeuge stießen in überraschenden Tagesan-
griffcn wiederholt gegen die englische Süd¬
küste vor und warfen Bomben schweren Kali¬
bers ans kriegswichtige nnd militärische An¬
lagen. In der Stadt Rye detonierten die
Bomben innerhalb großer Gebäudekomplexe
und riefen umfangreiche Zerstörungen hervor.
Beim Rückflug nahm ein Kampfflugzeug einen
vor der Küste kreuzenden feindlichen Kutter
unter Bordwaffcnfeuer nnd schoß ihn in
Brand . Kurze Zeit später war die ebenfalls
an der englischen Südküste liegende Stadt
Eastbourne  das Ziel leichter deutscher
Kampfflyzeuge. Der Bahnhof wurde an ver¬
schiedenen Stellen getroffen, mehrere größere
Hallen auf dem Bahnhofsgelände wurden in
Brand geworfen. Mit Bordwaffen griffen
deutsche Kampfflugzeuge weitere 'wehrwirt¬
schaftliche Anlagen innerhalb des Stadtgebie¬
tes an. Bei bewaffneter Seeanfklärung stieß
in den Abendstunden ein deutsches Kampf¬
flugzeug bis zu den Orkney - Inseln  vor.
Die im Nordteil dieses Gebietes liegende Insel
Faer Jsle  wurde mit Bomben und Bord¬
waffen aus geringen Höhen angegriffen und
ein mit Truppen belegtes Barackenlager durch
Volltreffer zerstört. Weitere militärische An¬
lagen wurden erheblich beschädigt.

Im Laufe der vergangenen Nacht bombar¬
dierten deutsche Kampfflugzeuge die ost-eng¬
lische Stadt Eolchester,  die eine der be¬
deutendsten Eisenbahn- und Straßenknoten¬
punkte Englands ist und mehrere Fabriken
der Maschinenbau- und Waffenindustrie be¬
sitzt. Zahlreiche Spreng - und Brandbomben
wurden abgeworfen und verursachten weit¬
ausgedehnte Brände . Auch die ostenglische
Hafenstadt Harwich  wurde in der vergan¬
genen Nacht mit Bomben belegt, die mehrere
Brände hervorriefen . Sämtliche eingesetzten
deutschen Kampfflugzeuge kehrten zu ihren
Stützpunkten zurück.

Oe? von Httattaicanak
In Washington und in Canberra hat

der wochenlange Jubel über „herrliche
Siege in der Südsee" jählings und uner¬
wartet einer gründlichen Ernüchterung
Platz machen müssen. Auch die gerissensten
Plutokraten können nicht länger ableug¬
nen, daß die Japaner

mit starken Kräften auf
Guadalcanar,  der
größten Insel der S a-
lomonen,  gelandet
find und sich ohne Ver¬
zug ans Werk gemacht
haben, um die dorti¬
gen USA .-Besatzungen
auszuräuchern . Bei der
Beurteilung der Vor¬
gänge ans oiesem Teil
des Kriegsschauplatzes
muß man sich die ge¬
waltigen Entfernungen
vorstellen, die von den
japanischen Flottencin-
heiten zurückgelcgt werden mußten . Ka-
!oshima,  der südlichste japanische Hafen,
iegt etwa 6000 Kilometer von Guadalcanar

entfernt . Daraus ergibt sich, daß es nicht
Tage, sondern Wochen dauert , ehe einem
australisch-amerikanischenZug der entspre¬
chende gut vorbereitete und erfolgreiche
japanische Gegenzug folgen.kann. Die In¬
sel Guadalcanar , auf der die USA .-Trnp-
pen ihrer Vernichtung entgegengehen, liegt

o roa soo -iM
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im Osten des langgestrecktenSalomonen-
Archipels und hat eine Größe von etwa
6500 Quadratkilometern . Die Kämpfe gehen
in einem überaus unwegsamen Gelände
vor sich. Der weitaus größte Teil der^
Insel ist von einem mit Urwald bedeckten

Gebirge durchzogen,
das in dem Berg
Lemmes  eine Höhe
von 2400 Metern er¬
reicht. Zwischen Gua-
dalcanar und der äu-
stralifchen Nordküste
liegt das 1500 Kilo¬
meter breite Koral¬
lenmeer.  Weiter im
Westen auf Neugui¬
nea  dringen die Japa¬
ner nach der Neber-
windung des Owen-
Stanley - Gebir¬
ges — dessen Bezwin¬
gung von der englischen

Presse früher als unmöglich erklärt worden
war — gegen Port Moresby  an der
Südküste vor, der nur durch einen 400 Kilo¬
meter breiten Meeresarm vom nördlichsten
australischen Zipfel, dem Kap Dork  ge¬
trennt ist. Das alles muß MacArthur
mitansehen, obwohl er im Anschluß an
seine Corregidor -Flucht den Australiern
feierlich erklärt hat , er sei der Mann , der
die Japaner zu Paaren treiben werde.

- C>Die Ankunft schwarzer USA .-Truppen
- hat :n England  über Nacht eine Art
- er frage"  geschaffen . Zwar ent-
2  rüstete sich bis heute noch kein britischer
- Gent und keine prüde Lady darüber , daß
- englische Girls mit den farbigen „Ehren-
- gasten" tanzen oder spazieren gehen. Um so
- empörter aber sind die Weißen amerikani-
- sKen Soldaten — zumal wenn sie aus den
- Sndoststaaten stammen — über diesen Man-
- gel an Rassestolz, der bereits mehrfach zu
- grotesken Zwischenfällen  führte.
- So mußten beispielsweise zwei hohe USA .-
- Offiziere, die bei einer sehr vornehmen bri-
^ tischen Familie zum Mittagessen cingcladen
- waren , am gastlichen Tisch voll Entsetzen fest-
- stellen, daß die übrigen Gäste waschechte,
- rabenschwarze Nigger  aus Harlem
: waren. Eine ähnliche, nicht minder bezeich-
i nende Geschichte ereignete sich in einem gro-
- ßen Londoner Militärklub , in dem alliierte
- Soldaten unabhängig von Rang und Natio-
- nalität zu Verkehren pflegen. Die Vorstehc-
: rin dieses Etablissements, die eben zwei
: Neger mit herzlichen Worten begrüßt hatte,
: wandte sich gleich darauf mit ihrem frcund-
: lichsten Lächeln an zwei Weiße Amerikaner.
: Sichtlich bestürzt über so viel englische Groß-
- zügigkeit konnten die beiden Bankers nur
: noch die schüchterne Frage stammeln, ob sie
; denn wirklich mit Schwarzen unter ein und
: demselben Dach weilen müßten . . .
: Kein Wunder , wenn der Oberbefehlshaber
: der amerikanischenTruppen jetzt die zustän-
: digen Londoner Stellen ersuchte, den Farbi-
: gen gegenüber gefälligst mehr Zurückhaltung
: zu ühen, um solche peinlichen Vorkommnisse
: in Zukunft zu vermeiden. Dieser nicht miß-
: zuverstehende Wink mit dem Zaunpfahl hat
: denn auch dazu geführt, daß den Negern
> wenigstens der Besuch gewisser Gaststätten
: und Tanzpaläste verboten wurde.
: Von selbst wären die über jede Art von
: Kanonenfutter — sei es nun schwarz oder
: weiß — gleich beglückten Briten freilich nicht
: darauf gekommen, hier irgendwelche takt-
r vollen Unterschiede zu machen. Warum.
: auch — in ihren Augen hat der weiße wie-.
: der schwarze USA .-Solöat ja doch die gleiche
: Pflicht : Für England zu sterben!

Zivilisten aus Gibraltar abgeschoben
Spannung zwischen Briten und Amerikanern

Von unserem Korrespondenten

Kn. Nom, 16. September . Aus englischer
Nachrichtenquelle kamen in den letzten Tagen
Meldungen, daß Zivilisten aus Gibraltar nach
England gebracht worden seien. Tatsächlich ist
die Ausfahrt mehrerer Transporter aus dem
Hafen der Festungsstadt beobachtet worden,
die offenbar Zivilpersonen an Bord hatten.
Wie die Stefani -Ägentur dazu aus Tanger
erfährt , handelt cs sich um Flüchtlinge
aus Malta und Emigranten aus
europäischen Ländern,  die bis dahin
in Gibraltar geduldet worden waren . In
jüngster Zeit hätten diese „Gäste" der briti¬
schen Festung jedoch wiederholt bei den zahl¬
reichen Auseinandersetzungen zwischen engli¬
schen und amerikanischen Soldaten für die
Amerikaner Partei ergriffen.  Die
englischen Militärbehörden hätten darauf
ihren Abtransport verfügt . Was das Verhält¬
nis zwischen den Verbündeten Truppen in
Gibraltar betrifft , so wird bekannt, daß die
strenge Scheidung  nun auch auf die
Freizeit ausgedehnt wurde. Amerikaner dürfen
englische Soldatenlokale nicht besuchen und
umgekehrt.
Sowjets benötigen Lastkraftwagen

Aber die USA . können sie nicht liefern
Genf, 17. September . Wie die „News Chro-

nicle" meldet, braucht die Sowjetunion jetzt
dringend Lastkraftwagen, nachdem sie den
größten Teil ihrer Eisenbahnver¬
bindungen verloren  habe. Ihr Bedarf
an Lastkraftwagen sei sogar mindestens ebenso
groß wie der an Tanks. In den britischen und
amerikanischen Industrien stünden zu sau¬
senden erstklassige solcher Wagen zum Ab¬
transport nach Osteuropa seit Wochen bereit,
doch habe sich noch keine Gelegenheit
gefunden, sie zu verschiffen.

ii » ILürLe
Der Führer bat dem Präsidenten der Republik

Chile zum heutigen chilenischen Unabhängigkeitstage
mit einem in herzlichen Worten gehaltenen Tele¬
gramm feine Glückwünsche übermittelt.

Neichsmarschall Göring bat dem Leutnant Heinz
Schmidt, Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader,
anläblich der Verleihung des Eichenlaubes zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes ein Glückwunsch¬
schreiben übersandt.

tt -Brigadesiihrer Dr . Franz Hayler, der Leiter der
ReichsaruvveHandel, ist sür den verstorbenen Neichs-
tagsabgeordneten Dr . Svringorum als Mitglied des
Deutschen Reichstages berufen worden.

Ritterkreuzträger Hauptmanu Ludwig Leiubos fiel
als Kompaniechef in einem Panzcrregiment bei den
schweren Abwehrkämpfcn im Raum nördlich Orel.

Neichssinanzminister Graf Schwerin von Krosigk
traf gestern in Prehbnra zn einem Besuch ein.

Eine- neue ungarische Kriegsauszeichnung, die
Goldene Tapferkeitsmedaillefür Offiziere am Kriegs-
band wurde vom Neichsverwcservon Horthv ge¬
schaffen: dieser Orden wurde bisher nur an Magn¬

aten verliehen.
xinc neue englische Partei wurde durch den
Mftsteller I . B. Priestlcn gegründet: das Pro-
mm dieser Partei , die nicht ohne Wissen Chur-
ls gegründet sein dürfte, bildet ein Gemisch von
realistischen und bolschewistische» Phrasen,
die javanische Frenndschaftsmissionfür Nanking.
deren Spitze Sonderbotschafter Hirannma steht,

r gestern von Tokio ab, um den Bestich Wangt-
naweis zn erwidern, dem sie eine Sondcrüotschaft
l Tennü Überbringer wird,
das ltSA .-Marirreniinisteriunr gibt die Versen-
lg von zwei Handelsschiffen mittlerer Grobe durch
Sootangriffe an der amerikanischenOstküstc zu:
Schiffe waren mit Kriegsmaterial beladen und

len in einen Geleitzna cingerciht werden,
sieue nordamerikanischcnnd kanadische Truppe«
d nach der britischen Antillcninsel Jamaica ent-
ldt worden, weil die Gärung unter der Bevölke-



-4us Stadt und Kreis Calw
Der deutsche Sport

sammelt für das WHW.
Zum drittenmal wurde der deutsche Sport

auch in Calw  zur 1. Rcichsstratzensammlung
für das Kriegs-WHW. am kommenden Sams¬
tag und Sonntag aufgerufen.

Mit der Tatkraft, wie dies im Wesen dev
deut chen Sports begründet ist, wird die ge¬
stellte Aufgabe durchgeführt. Im deutschen
Sport sind nicht allein die Turn- und Sport--
gemeinschaften vereinigt, sondern alles, was
mit dem Sport überhaupt etwas zu tun hat
und daran interessiert ist. So werden sich bei
der Sammlung die Politischen Leiter sowie nnt
Genehmigung der Rcichsjugcndsuhrungdie
Führerschaft der HI., des BDM., des Jung¬
volks und der Jungmädel neben den Angehöri¬
gen der Sportvereine mit besonderem Eifer be¬
teiligen. Tie Schützengefellschaft Calw hat un¬
ter dem Rathaus ihren bekannten Schieß -
stand  wieder aufgeschlagen. Schöne Preise
werden den besten Schützen Winken.

Der verstärkte Spielmanns- und Fanfaren¬
zug des Jungvolks gibt von 11 bis 12 Uhr
ein Platzkonzert auf dem Marktplatz, so daß die
Verbundenheit der Partei und ihrer Gliede¬
rungen mit dem deutschen Sport bei dieser
Sammlung überall sichtlich zum Ausdruck
kommt. Mögen die Sammler freudige Spender
nnt offenen Händen finden!
Speicherlatten— besser im Keller!
Die Erfahrungen bei den Luftangriffen dcS

Feindes auf die Westdeutschen Städte haben
gezeigt, daß die Entrümpelung der Dach¬
geschosse stets die wirkungsvollste Maßnahme
m der Brandabwehr darstellt und datz als letz¬
tes Ziel über die vollkommene Entrümpelung
hinaus die Entfernung der Latten-
verschlüge unserer Speicher  nicht
nur aufkommendem Feuer die Nahrung ent¬
zieht, sondern auch noch überdies dadurch eine
Bedeutung erhalt , daß diese Latten , in Bün¬
deln vereint , ausgezeichnetes Material für die
Deckenabsteifung des Schutzraumes
bilden , darüber hinaus für die Herstellung
von Liegestätten und Sitzbänken verwendet
werden können.

Ostarbeiterinnen in der Hauswirtschaft

bewältigt wird. Trotzdem ist es nicht möglich,
mit ihnen allein den gewaltigen Einsatz zu mei¬
stern, den die deutsche Kriegsernährungswirt¬
schaft heute verlangt. Kriegsgefangene
und fremdvölkische Arbeitskräfte mutzten in fast
jedem landwirtschaftlichen Betrieb eingesetzt
werden, tim die Leistungsfähigkeit der Land¬
wirtschaft in vollem Umfange anfrechtzuerhal-
tcn.

Dieser kricgsbedingte Arbeitseinsatz darf uns
aber nie den in der nationalsozialistischen Ag¬
rarpolitik festgelegten Grundsatz vergessen las¬
sen, datz der deutsche Boden auch von deutschen
Menschen betreut werden soll, die auch den ei¬
gentlichen Blutsqucll unseres Volkes bilden
müssen. Jeder einzelne draußen auf dem Lande
sollte sich deshalb immer wieder überlegen, ob
er sich im Umgang mit Fremdvölkischen so ver¬
hält, wie es von einem deutschen Menschen ver¬
langt werden kann. Mit den Angehörigen der
uns verbündeten Nationen gute Arbeitskame¬
radschaft zu halten und sie entsprechend ihrer
Leistung einzusetzen, ist selbstverständlich. Den
Ostarbeitern  gegenüber,die lediglichZwangs-
bolschewistcn sind, verhalten wir uns immer
so, daß sie ein richtiges Bild von Deutschland
und seinen Menschen einmal in ihre Heimat
mit zurücknehmen. Im Umgang mit Fremd¬
völkischen wird unsere innere Haltung immer
ausschlaggebendsein.

Das deutsche Landvolk hat gerade in der Zu¬
kunft so große Aufgaben zu erfüllen, datz jedem
deutschen Mädchen die Reinhaltung des Blutes
heiliges Gesetz fein mutz.

ii » KiirLv
Den Gauschülungswaltern der DAF . wurde

der mit dem 15. September in Kraft getre¬
tene Kriegs schulungsplan der  DAF.
für 1942/43 bekanntgegeben . Die Kriegsaus¬
gabe der DAF . liegt danach vornehmlich auf
dem Gebiete der Leistungssteigerung der Be¬
triebe und der Erhaltung des Arbeitsfriedens.

»
Im Falle einer Einzelprüfung  außer¬

halb der normalen Prüsungstermine ist die
Handwerkskammer berechtigt , die Erstattung
der Meist erprüfungs kosten  bis zum
Höchstbetrage von 100 Mk. zu verlangen . Wenn
bei Änfertiauna des Meisterstückes außerhalb

des Sitzes des Meisterprüfungsausschusses
auch die Abnahme am Ort der Anfertigung
erfolgen muß , kann die Handwerkskammer
vom Prüfling die Erstattung der hierdurch
entstehenden Kosten verlangen*

Als neue Lehrberufe  wurden die Be¬
rufe des Glaswerkcrs , des Tcchnobürstcn-
machcrs und des Holz -' und Metallblasinstru-
mentenmachcrs anerkannt.*

Die Zustimmung der Arbeitsämter zur Be¬
setzung von Lehrstellen  ist nur noch ein¬
mal im Jahre cinzuholen . Wer bis zum
1. April oder 1. Oktober 1943 eine Ausbil-
dungsstcllc besetzen will , muß spätestens bis
1. Oktober d. I . einen Antrag au das zu¬
ständige Arbeitsamt richten.

Als Heizcrprämicn für Kohlen-
ersParnisse  schlägt der Reichsbeanstragte
für Kohle folgende Sätze vor : für die ersten
20 Tonnen Kohlenersparnis 45 Pfennig , für
je weitere 20 Tonnen 80 Pfg . bzw. 1 Mark
bzw. 1.50 Mark bzw. 2 Mark und für alle
darüber hinausgehcndcn Tonnen 2.50 Mark
je Tonne.

Die Zahl der jährlichen Prämien-
anfälle im Betrieb für Verbesse¬
rungsvorschläge  darf grundsätzlich nicht
mehr als 5 v. H. der Gesamtgefolgschast be¬
tragen . Zeigt sich im Verlauf des Jahres , daß
noch mehr Verbesserungsvorschlage einge¬
reicht werden , so mutz der Betriebssichrer zu
den weiteren Prämien die vorherige Zustim¬
mung des Reichstreuhänders der Arbeit ein-
holen.

75. Geburtstag. Bäckermeister Johannes
Lrcuzberger  feierte in seltener Frische sei¬
nen 75. Geburtstag. Der „Calwer Lieder¬
kranz"gratulierte seinem jahrzehntelangen Mit¬
glied und Ehrensänger mit einem wohlgelunge¬
nen Ständchen.

Der Rundfunk am Freitag
Neichsvroaramm : 18 bis 17 Ubr : NaKmittaaskon-

zert mit beliebten Opernarien und Konzertstücken:
28.20 bis 21 Ubr : Grübe aus Hamburg und Mün¬
chen an die Front , unter Mitwirkung von Weib
Kerdl, Bernbard Jakschtat und anderen . — Dentsch-
landsendcr : 17.18 bis 18.88 Ubr : Konzert mit Wer¬
ken von Mozart , Straub und Händel : 28.15 bis 21
Ubr : Konzert des Mozarteum -Orchesters lAnsnabme
aus den Salzburger yestsviclcnl : 21 bis 22 Ubr:
Konzert mit Werken von Schubert und Schumann.

18 bis 16 Stunden täglich gearbeitet
In fünf bocken wuräe äie Oetreiäeernie ZeborZen

Die in der Hauswirtschaft eingesetzten Ost¬
arbeiterinnen erhalten auch in Württemberg
ein Arbeitsentgelt.  Neben freier Unter¬
kunft und Verpflegung erhalten die Ostarbei¬
terinnen bei einem Alter von unter 16 Jah¬
ren 6,60 Mark , von 16 bis 17 Jahren 9 Mark
und von 18 Jahren und darüber 12 Mark im
Monat . Außerdem muß vom Haushaltungs¬
oorstand Lei den Arbeiterinnen von 16 bis 17
Jahren eine Ostarbeiterabgabe  von
8,25 bzw. von 4,50 Mark und von 18 Jahren
und darüber eine Abgabe von 4,50 bzw. 9 Mark
abgeführt werden . Der Beitrag zur Ortskran¬
kenkasse betrügt monatlich ohne Unterschied
4 Mark . Die Anordnung ist mit Wirkung ab
1. August -n Kraft getreten.

Küchengerät bittet um Schonung
Gute Freunde Pflegt man und tut alles, um

die Freundschaft zu erhalten. So ist es auch mit
unseren Küchenmaschinen, die heute ganz be¬
sonders gut gepflegt werden sollten, weil sie zur
Zeit durch neue nicht zu ersetzen sind. Da ist
zunächst die unentbehrliche Fleisch- und Gemüse¬
hackmaschine— der Wolf— zu nennen. Das.
wichtigste an ihr, was auch am leichtesten abge¬
nutzt Wird, sind die mehrflügeligen Schneide¬
messer uns Lochscheiben. Es findet sich auch
heute noch ein Scherenschleifer, der Lochscheibe
und Fleischmesser wieder.anschleift. Mit stump¬
fen Messern und stumpfen Scheiben Gemüse
oder Fleisch hacken zu wollen, ist nicht empfeh¬
lenswert, weil dann das Hackgut zu stark ange¬
preßt und zu wenig geschnitten wird. Man er¬
hält Messer und Scheiben sehr lange scharf,
wenn man immer beides gleich nach dem Ge¬
brauch reinigt, die Löcher von zurückgebliebe¬
nen Nahrungsmitteln durch ein Holzstäbchen
befreit und sofort an der warmen Herdstelle
trocknet. Solst'u verzinnte oder emaillierte
Teile des Flci/Wolfes gelitten haben, sind sie
schonend mit einer Fingerspitze voll Hel einzu¬
fetten.

Auch Reibe- und Schneidemaschinen verlan¬
gen gute, sofortige Reinigung und gründliches
Trocknen. Reiben wir z. B. hartes Brot, dann
dürfen wir nicht so stark aufdrücken, daß sich
etwa die Reibetrommel im Innern verbiegt.
Das kommt leider recht häufig vor und kann
durch etwas mehr Umsicht leicht vermieden
werden.

Brotschneidemaschinen sind oft Stiefkinder
der Hausfrau. Sie verlangen aber ebenfalls
Sauberkeit und ab und zu an der Kurbelachse
ein winziges Tröpfchen Oel. Selbstverständlich
sollen die Schneiden stets gesäubert werden. Ro-
stM Brotschneidemaschinen schneiden schlecht
und sind unhhgienisch.

Durchschlüge, Siebe, Küchenlöffel, Schnee¬
schläger und anderes Küchengerät bitten eben¬
falls um schonende Behandlung. Alles, was aus
Metall hergestellt ist, verlangt gerade heute, wo
schon mancher Ncbcrzug etwas abgenutzt ist so¬
fortige Reinigung, gutes Abtrockncn und Nach-
trockiicnlasscir.

Ein Gebot der Haltung
Verhalte dich richtig gegen Fremdvölkischr
bl80. Aus allen Teilen unserer Volks¬

gemeinschaft sind Helfer auf das Land gegan¬
gen. Sic wollen nach besten Kräften Mitarbei¬
ten damit auch die Arbeit der Männer mnseres
-andvolkcs, die jetzt bei den Truppen stehen,

Nach einer Mitteilung des Reichsnährstan¬
des kann nunmehr festgestellt werden , daß sich
die deutsche 'Getreideernte in diesem Jahr
unter den besten Witterungsbedingungcn voll¬
zogen hat und daß die Ernte rechtzeitig
und in guter Beschaffenheit ein¬
gebracht  werden konnte . Wegen der Ver¬
spätung der Reife des Getreides konnte die
Ernte Heuer erst erbleblich später als in allen
früheren Jahren seit Kriegsbcginn begonnen
werden . In rechtzeitiger Voraussicht waren
aber die erforderlichen Arbeitskräfte und tech¬
nischen Hilfsmittel bcreitgcstellt worden . Dazu
kain fedoch als entscheidender Faktor ein
außerordentlich starker Einsatz¬
wille des deutschen Landvolks.  Es
standen , wenn die Getreideernte rechtzeitig vor
dem Beginn der Hackfruchtcrnte eingebracht
werden sollte, nur etwa fünf bis sechs Wochen
für die Bewältigung der Riesenarbeit zur
Verfügung . Deshalb mußten die schönen
Erntetage ohne Rücksicht auf Sonn - und
Feiertage und ohne Rücksicht auf eine normale
Ruhezeit in einem ununterbrochenen wochen-

lanaen Einsatz mit täglich 14- vis lOslundtger
Arbeitszeit unter Anspannung aller Kräfte
ausgenutzt werden . Hierbei hat sich vor allem
auch die deutsche Bäuerin,  die oft ge¬
nug allein mit wenigen fremdländischen Hilfs¬
kräften oder Kriegsgefangenen die Ernte be¬
wältigen mußte , einen Ehrentitel erworben.

Ein Vergleich des Ernteverlaufs  von
1942 mit dem Durchschnitt der letzten vier
Jahre zeigt, daß im Durchschnitt 1939 bis 1942
die Erntceinbringmig am 6. August bereits
18 v. H. betrug , während es 1942 erst 5 v. H.
waren . Trotz des erheblich späteren Beginns
war jedoch am 12. September , dem Zeitpunkt,
zu dem die Getreideernte insgesamt als so gut
wie beendet angesehen werden kann , in diesem
Jahre bereits die Ernte zu 97 v. H. herein¬
gebracht , im Durchschnitt 1939 bis 1942 aber
nur zu 95 v. H. In den entscheidenden fünf
Wochen 1942 vom 8. August bis 12. Septem¬
ber hat damit das deutsche Landvolk bei der
Erntecinbringung eine Leistung erarbeitet,
die einzigartig ist.

Hilfe für jeden Tuberkuloseerkranklen
Wie wir bereits kurz gemeldet haben, hat der

Miklisterrat für die Landesverteidigung eine
neue Verordnung über die Tuberkulosenhilfe
erlassen. Wir veröffentlichen hierzu nähere Aus¬
führungen von Rcichsgesundheitsführer Dr.
Conti,  die umso größeres Interesse finden
werden, als nächste Woche in Calw mit der
Volksröntgenuntersnchnng begonnen wird, die
ein wichtiges Mittel im Kampf gegen die Tu¬
berkulose darstellt.

In jedem Kriege, der mit erhöhter Kräfte¬
anspannung geführt wird, ist eine Tuberkulose¬
zunahme erfolgt. Erfahrungsgemäßbedeutet
also diese Krankheit in jedem Kriege eine Ge¬
fahr. Wenn auch die Gefahr auf den unmittel¬
baren Kricgsverlauf keinen merklichen Einfluß
nimmt, wie das von anderen Seuchen gilt, so
kann andererseits auf weite Sicht gesehen die
Tuberkulose zu einer Schädigung der Leistnngs-
kraft des ganzen Volkes von ungeheurem Aus¬
maße führen, wenn nicht die notwendigen Ab-
wchrmaßnahmen rechtzeitig getroffen werden.

Von der Bedeutung'dieses Problems gibt
die Tatsache einen Begriff, daß bei 30 oder 40
Jahre alten Menschen, die also im besten Alter
ihrer Schaffenskraft stehen, die Tuberkulose als
Todesursache noch immer an erster Stelle steht.
Nachdem ihr Wesen klargestellt wurde durch die
Entdeckung des Tubcrkelbazillus und die Auf¬
deckung der Ansteckungswegevon Robert Koch,
ist die Tuberkulose heute die Krankheit, deren
Bekämpfung die größte Aussicht auf Erfolg hat.
Die Methodik des Vorgehens beruht auf genau
denselben Regeln, die Robert Koch für die aku¬
ten Infektionskrankheiten angegeben hat. Die
Infektionsquellen müssen erkannt, die Erkrank¬
ten der Heilung zugcführt werden. Ist Heilung
ausgeschlossen, dann muß ihre Lebensführung
so gestalt̂ werden, daß sie ihre Mitmenschen
nicht gefährden.

In den meisten Fällen kann eine Aushei¬

lung  bis zur vollen Lebeustauglichkeit erfol¬
gen, in den übriggebliebcnen Fällen bleibt eine
geschlossene Krankheit zurück, die keinerlei An¬
steckungsgefahrfür die Umwelt mehr bedingt
und den Erkrankten nur wenig behindert. Eine
übertriebene Angst vor dem Zusammenkom¬
men mit Tuberkulösen braucht der erwachsene
gesunde Mensch nicht zu haben,' er trifft häufi¬
ger mit Kraulen zusammen, als er selber weiß.
Ter disziplinierte Tuberkulöse, der nach den
Anweisungen seines Arztes lebt, stellt für die
Erwachsenen seiner Umgebung in der Regel
keine Gefahrenquelle dar. Tie früheren Sozial¬
versicherungen gewährten Hilfe nur bei aus¬
gesprochen Unbemittelten, und auch dann wurde
die Rückzahlung vom Kranken oder seinen An¬
gehörigen gefordert, wenn deren wirtschaftliche
Lage dies einigermaßen ermöglichte. Viele
Kranke ließen deshalb nicht rechtzeitig Heilmaß¬
nahmen einleiten, weil sie nicht den Druck der
Schuldverpflichtung auf ihre Familie legen
wollten. Die Tuberkulöse gehört aber zu den
Krankheiten, die unbedingt einer ärztlichen
Hilfe zugeführt werden muffen. Biel 'hat hier
schon das Tuberkulosehilfswcrk der
NSV.  geholfen. Eine entscheidende Wendung
bedeutet nun das neue Tuberkulosehilfswcrk
des Reiches. Es hat die Hilfe so umfassend ge¬
staltet, daß sie wirklich ausreichend ist. Sozial¬
versicherung und Tuberkulosehilfswerkhaben ge-
Emsam die Möglichkeit geschaffen, jeden
Kranken der Heilung zuzuführcn und ihn und
seine Familie vor der Not zu schützen.

Die Pflicht des einzelnen zur Gesunderhal¬
tung muß gerade in Zusammenhang mit der
Tiiberkulysegcfahr wieder besonders hervorgc-
hoben werden. Wer ein vernünftiges Maß in
seiner Lcbensführmlg hält, Statur, Licht und
Sonne auf sich wirken läßt und überflüssige
Schädlichkeiten vermeidet, leistet damit einen
wesentlichen Beitrag, um sich selbst vor der Tu¬
berkulose zu schützen.

^ . LN,*
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Was war mit Ulla geschehen? chatte der Sand
ihr bereits ein weiches Leichentuch über den unter
der Glutsonne verdorrenden Leib 'gebreitet? Barg
die Wüste nun zwei Gräber , nie niemand mehr
aufzufinden vermochte?

Leise riejelien und sangen die Sandkörner vor
dem Winde.

Melodie des Todes!
Sasso Folkening wandte sich niedergeschlagen

ab. Es war nicht nötig, seine arabischen Freunde
zur Eile anzutreiben. Ueberall im weiten Dünen¬
gebiet waren die Kamelreiter verstreut auf der
Suche nach der Verschollenen. Hier gruben einige
der Eingeborenen die völlig verwehte Schubhütte
aus , dort scharrten andere auf dem.Dünenkawm
den Flugzeugrumpf aus dem Boden.

Umsonst. Alles umsonst!
Höhnisch flimmerte die gelbe Hölle Afrikas.

Sie hütete ein Geheimnis und gab es nicht frei.
Am vierten Tage stand Korporal Minetti vor

dem deutschen Flieger.
„Wir müssen, zurück nach Ederi, Signore ! Die

Gerbas , unsere ' Wasserschläuche, drohen leer zu
werden!"

Stumm nickte Sago Folkenmg. Die Suche nach
Ulla Namin mutzte erfolglos abgebrochen werden.

Es bestand keine Aussicht mehr, daß sich das
Mädchen noch am Leben befand. Dennoch war
Sasso Folkening entschlossen, sofort nach der An¬
kunft in Ederi eine neue, größere Suchkarawane
»usammenzustellen. Er beabsichtigte, in weitem
Umkreis alle am Rande des Dünengebietes von
Eldeyen liegenden Oasen und Siedlungen aufzu¬
suchen, um nach Ulla zu fahnden. Er hoffte im
stillen, daß eine andere Karawane zufällig die
hilflose in der Wüste gesunden und mitgenommen
habe. Jetzt lag sie vielleicht irgendwo, von Fieber¬
anfällen geschwächt, in der Hütte eines Eingebore¬
nen, weitab jeder belebten Karawanenstrahe . Es
könnte Wochen dauern, ehe eine Nachricht von
ihrer Rettung in einer der Wüstcnstädte eintreffen
würde.

Mitten in den Vorbereitungen für eine neue
Suchaktion wurde Sasso Folkening in Elderi der
Besuch eines Landsmannes gemeldet.

„Ein Landsmann ?" fragte Sasso Folkening
verwundert.

Korporal Minetti bejahte und lietz einen alte¬
ren, ein wenig beleibten Mann eintreten, um sich
wrauf schnell zu entfernen.

.Herr Folkening — ich freue mich. Sie gesund
hier anzutrefsen!" begann der Fremde, der ihn
mit scharfem Blick gemustert hatte. „Ich komme
direkt aus Audschila. Man hat mir einen Strei¬
fenwagen zur Verfügung gestellt, nachdem die
Funkmeldung von Ihrer Rettung eingegangen
war."

„Aus Audschila kommen Sie !" ries Sasso Fol¬
kening lebhaft aus , von einem bestimmten Ge¬
danken erregt. ,Hat man dort etwa eine Nach¬
richt von Ulla Ramin erhalten?"

„Ich habe erwartet , Fräulein Ramin in Ihrer
Begleitung anzutrefsen!" erwiderte der Fremde
mit harter , fordernder Stimme. „Wo ist sie?"

"Das hoffnungerfüllte Leuchten in den Augen
Folkenings erlosch jäh. Sein Gesicht wurde grau
und verfallen. Scharfe Züge bildeten sich um
feinen Mund. Hilflos zuckte er mit den Schultern.

„So ist alles vorbei!" flüsterte er. „Alles zu
Ende. Alles aus ."

Erschöpft lietz er sich auf das niedere Lager
sinken und stützte den Kopf in die Hände.

„Die Wüste hält sie", fuhr er fort. „Es war
nicht genug des einen Opfers. So hätte sie mich
auch behalten sollen."

Der Fremde legte seine Hand auf die Schulter
Sasso Folkenings.

„Ja habe den Auftrag. Sie nach Deutschland
zurückzubringen!"

Mit gleichgültigem Blick sah Folkening zu ihpi
auf.

„Wer sind Sie ?"
„Kriminalkommissar Steinbrecher. Hier —

bitte — ist mein Ausweis !"
„Sie — hatten uns verfolgt?"
„Ja . Warum flüchteten Sie ? War es Ihnen

nicht zum Bewußtsein gekommen, daß Sie durch
eine Flucht in gewissem Sinne ein Schuldbekennt¬
nis oblegen mußten?"

Sasso Folkening machte eine müde, abweh¬
rende Handbewegung.

„Ich weih es. Mein Weg in die Wüste war
keine Flucht. Ich suchte den Beweis meiner
Schuldlosigkeit."

„Das Tagebuch des Toten?" fragte der Kom¬
misŝ .

,7a
„ :d Sie haben es gefunden?"
, ai diesen meinen Händen hielt ich es!"

stöh' :e Folkening.
„Wo ist es?"
„Ulla trug es bei sich."
„Und das soll Ihnen die Welt glauben?" be¬

merkte Steinbrecher mit leichtem Spott in der
Stimme.

„Ob sie es mir glaubt oder nicht — es ist mir
einerlei", entgcgnete Sasso Folkening. „Für mich
ist das Leben wertlos geworden, es hat jeglichen
Sinn verloren."

„Sie werden sich jedenfalls fügen und wider¬
standslos mit mir kommen?"

Sasso Folkening erhob sich. Ein hartes Lächeln
stand um feinen Mund.

„Bitte !"
„Der Streifenwagen steht vor der Tür . Wir

wollen keine Zeit verlieren!" fuhr Kommissar,
Steinbrecher fort und schritt an der Seite Folke¬
nings aus dem Hans.

Korporal Minetti war nirgends zu sehen.
Während die Vorbereitungs für die Rückfahrt

nach Audschila getroffen wurden, starrte Sasse
Folkening auf das Schild am Heck des Streifen¬
wagens, das vor der Nummer die Buchstuber
,,^ Ok" trug.

„Africa Orientale Jtaliana ". murmelte er vor
sich hin. „Aus dieses Zeichen habe ich in der
Wüste gewartet. Vergebens —"

Die beschwerliche Fahrt durch Tripolitanien be¬
gann. Teilnahmslos saß Folkening neben den
deutschen Beamten . Zwischen ihnen wurde kaim
«in Wort aemeckilelt.

(Fortsetzung seiet.) '
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^WäAtsc/iss Ami?
Die Lanöeshauptsta-t melöet

Einen schönen Urlaubsabschluß erlebte ein
Gefreiter  aus Leonberg-Eltingen , der
beim braunen Glücksmann in Stuttgart , als
er auf den Fronturlauberzug wartete, mit
vier Losen einen Treffer von 500 Mark  er¬
zielte.

Eine freistehende Filmkammer  in der
Heilbronner Straße ist durch Selbstentzün¬
dung des FitmmaterialS (300 Kilogramm)
explodiert  und ausgebrannt . Personen¬
schaden ist nicht entstanden.

dugendkundgebungen im Gau
Stuttgart . Vom l9. bis 22. September

spricht der Reichsfachamtsleiter Hauptbami-
sührer Otto Schröder (Berlin ), K-Chef
des Sozialamtes der Reichsjugendführung
und Leiter des Jugendamtes der Deutschen
Arbeitsfront im Gau Württemberg-Hohen-
zollern, zur Jugend , sowie zu Betriebsfüh¬
rern und Unterführern , die mit der Jugend-
sührung in den Betrieben zu tun haben. Die
Kundgebungen werden in Ulm . Stutt¬
gart und Heilbronn  durchgeführt und
haben das Thema: „Die Jugend im Kriegs-
einsatz der Wirtschaft".

Gut erholt heimgekehrt
v8g. Stuttgart . Im Rahmen der Klein¬

kindererholung durch die  NSV.
wurden 128 Kinder nach einer vierwöchigen
Erholungskur aus dem NSV .-Kleinkinder-
erholungsheim Jägerhaus Eßlingen, sowie den
NSA . - Kleinkindererholungsheimen Stamm-
Heim bei Calw, Buchau a. F., Frendenstadt
und Hochmössingen entlassen. Gut erholt keh¬
ren die Kleinkinder nun in ihre Heimatkreise,
die sich über den ganzen Gau erstrecken, zurück.

Lebensmittelkarten unterschlagen
Slxevdeilcdt öer NS - prerse

d. Göppingen. Vor dem hier tagenden Son-
dergcricht hatten sich vier Angeklagte wegen
Kriegswirtschaftsverbrechenszu verantworten.
Der 45jährige Hauptangeklagte Alfons
Schellmann  hatte als Leiter einer Kar-
tenansgabestelle in Göppingen in der 31. bis
37. Versorgnngsperiode (Dezember 1911 bis
Juni 1912) eine Anzahl Lebensmittelkarten
an sich genommen, um sie für sich zu verwen¬
den. Der bereits wegen Falschbeurkundungim
Amt vorbestrafte Angeklagte bestritt zwar
nicht, von den mehr als 110 als Abmangel
ermittelten Sätzen 30 Lebensmittelkartensätze
sowie eine Anzahl Mangelwarenausweise an
sich gebracht zu haben, er will jedoch nur
einen kleinen Teil davon für sich verbraucht
haben. Wo die übrigen Kartensätze hingekom¬
men sind, ließ sich in der Hauptverhandlung
nicht feststellen. Das Sondergericht verurteilte
den Angeklagten wegen Verbrechens gegen
8 1 der Kriegswirtschaftsverordnung in Tat¬
einheit mit Verbrechen der schweren Amts¬
unterschlagung und der schweren Falschbeur¬
kundung im Amt sowie wegen eines fortge¬
setzten Vergehens gegen 8 2 der Verbrauchs-
regelungs-Strafverordnung zu vier Jahren
Zuchthaus  und 200 Mark Geldstrafe;
ferner wurden ihm die bürgerlichen Ehren¬
rechte aus vier Jahre aberkannt. Zwei weitere
Angeklagte wurden wegen Hehlerei und Ver¬
gehens gegen die Verbrancĥ regelungs-Straf-
verordnung an Stelle einer an sich verwirk¬
ten Gefängnisstrafe von zwei und einem Mo¬
nat zu 200 und 100 Mark Geldstrafe  ver¬
urteilt . Der vierte Angeklagte wurde man¬
gels Beweises freigesprochen.

Auf der Heimfahrt verunglückt
Biberach a. Ritz. Großes Pech hatte eine

Frau  aus Oberdorf, die sich nach der Ent-lassuna aus dem Krankenhaus aus der Heim-

stihrt befand. Durch das plötzlich scheuende
Pferd  ängstlich geworden, sprang sie vom
Wagen und zog sich eine Fußverletzung
zu, so daß sie wieder ins Krankenhaus zu-
ruckgebracht werden mußte.

*
N88. Ludwigsburs . Vom 3. bis 22. Oktober

wird die NSV . hier im Rahmen der Adolf-
Hitler - Freiplatzspende  36 Frontur¬
lauber aufnehmen, die keine Angehörigen be¬sitzen.

Künzelsau. Der letzte Tomatenrekord von
110 Gramm wird jetzt von einer 550 Gramm
schweren Tomate  überboten , die der Gärt¬
ner Walter  erntete.

Unterkochen. Das zweieinhalbjährige Kind
der Familie BrellsfielvondcrDeich-
sel  eines Bauernwagens und erlitt dabei so
schwere Kopfverletzungen, daß der Tod so¬
fort eintrat.

Heidenheim. Ein R i e se n kü rb is mit dem
Gewicht von 58 Pfund wurde in einem hiesi¬
gen Garten geerntet.

Hüttisheim, Kreis Ulm. Die Waldarbeiterin
Sense Bopp stürzte  auf dem Wege zur
Arbeit vom Fahrrad und erlitt eine Gehirn¬
erschütterung und sonstige Verletzungen.

Ehingen. Ein Ehepaar ans R. stand
wegen Schwarzschlachtens  eines Kal¬
bes vor dem Strafrichter . Beide Angeklagten
wurden zu je drei Wochen Gefängnis  und
einer Geldstrafe  verurteilt.

HVLHscksKt küv » Ns

LiefervngsverttSge für Schweinezüchter
Um Len Betrieben , Sie Heuer weder Gerste noch

Menüsetrcide « erntet haben ünL Schweinemast be¬
treiben , öle Möglichkeit zur Mästung von Schweinen
zu geben, werbe» Liefen Betrieben Suttermit-
tel gegen Lieferung von Schweinen
zur Verfügung « stellt. Zu diesem Zweck schließt - i«
Reichsstelle für Tiere mit den dafür in Krage kom¬
menden Bauern Schweinelieferungsverträge in bei
bisher üblichen Sonn ab. Die Suttcrmitlelzuteilung
erfolgt ab Mitte Oktober. Die Schweine, die ein
Mindestgewicht von 90 Kilogramm haben müssen,
sind von Anfang Sebruar bis Ende April 191» zi,
liefern.

Württembergische Eisenbahn -Gesellschaft. Die Ge-
sellfchaft verzeichnet in ihrem Abschluß zum 81. De-
zember 1941 Einnahmen aus dem Bahnbetrieb in
Höbe von 1,74 (1,70) und aus dem KraftverkchrS-
betrieb in Hübe von 0.025 (9.034) Millionen Mark.
Aus dem Jabresaewinn einschließlich Vortrag von
187 884 (188 689) Mark wird wie in den beiden
Vorjahren eine Dividende  von 4.8 vom Hundert
verteilt.

Württemhergisch« Rebeubahnen AG . Stuttgart.
Die Gesellschaft konnte das Geschäftsjahr 1941 mit
einem Gewinn von 9791 (19 0SS) Mark abschlicben.
um Len sich der Verluftvortrag weiter auf 188 388
Mark verringert . Die Einnahmen aus dem Bahn¬
betrieb stiegen von 0.78 auf 0,83 Millionen Mark

Zellwolle-Lehrsvinuerei GmbH .. Deukeuborf . Durch
Gesellschafterbeschlutz ist das Stammkapital  um
300 000 auf 1020 000 Mark erhöbt  worden.

Schwcinepreii «. B i Vera  ch a. R .: Mutterschwcine
120 bis 153, Milchschweine 20 bis 85. Läufer 90
Mark . — Riedlingen:  Mntterfchweine ISO bis
180, Milchschweine 88 bis 88, Läufer 50 Mark . —
Waldsee:  Milchschweine 25 bis 33 Mark je
Stück.

Ibkaelkrielitei » aus aller >VeI 1
Schrecklicher Tod auf der Landstraße

Als der 58jährige Teermeister Fidel Rettich
von Ried heim  im Hegnu an einen an¬
deren Arbeitsplatz fahren wollte, geriet er
auf der Landstraße unter einen Straßenauf-
reiher. Das über 20 Zentner schwere Gerät
verstümmelte den Mann bis zur Unkenntlich¬
keit. — Die 28jährige Volksschullehrerin
Anna Höhn wurde, als sie in Bregenz
ihrer zum Beerensammeln vorausmarschie-i
ten Klaffe nachfahren wollte, von einem LasU

. . r̂t, gestreift und so unter den
..oiigen geschleudert, daß ihr das Hinter .ad
üoer Kopf und Brust ging. Sie war auf der
Stelle tot.

Wiedersehen im Lazarett
Zwei Brüder aus Bernkastel - Kues

(Moselland), die an verschiedenen Abschnitten
der Ostfront gestanden hatten, feierten ein
unverhofftes Wiedersehen. In einem schlesi¬
schen Lazarett hörte der eine der beiden Brü¬
der, daß sich noch ein Soldat aus seiner Hei¬
mat im Lazarett befinde. Zu seiner größten
Ueberraschnng stellte sich dann heraus, daß
dieser Soldat sein Bruder war, der ebenfalls
bei deir schweren Kämpfen im Osten verwun¬
det wurde. Der leitende Arzt verfügte sofort,
daß die beiden Brüder zusammen auf ein
Zimmer gelegt wurden.

Im letzten Augenblick das Sind gerettet
An einem Bahnübergang in Trier,  dessen

Schranke nicht geschloffen werden konnte,
wurde ein Bulldog, der einen Anhänger zog,
von einem rangierenden Güterwagen erfaßt
und zur Seite geschleudert. Die Zugmaschine
fing sofort Feuer und verbrannte. Der An¬
hänger wurde zertrümmert . Der Kraftfahrer
erlitt schwere Brandwunden. Er hatte ein
Kind neben sich auf dem Führersitz. Als er
jedoch die Gefahr des Zusammenstoßes er¬
kannte, warf er es geistesgegenwärtigherab.
Das Kind kam dann auch mit dem Schrecken
davon.

Ein Halb mit sechs Beinen
In Lampertheim (Moselland ) kam ein

Kalb mit sechs Beinen zur Welt̂ Zwei ragen
aus dem Rücken des im übrigen gesunden
Tieres.

Drei Opfer einer geöffneten Bahnschranke
In der Nähe des Bahnhofs Oetringen

bei Luxemburg wurde ein Bauernwagen von
einem Schnellzug bei offener Bahnschranke
erfaßt und zertrümmert . Dabei kamen ein
Bauer , seine Frau und seine Schwiegertoch¬
ter ums Leben, während der Sohn und eine

rau noch im letzten Augenblick abspxingen
önnten.

Oie Stadt der Schwarzhörer
Die dänische Stadt Sonderburg  scheint

ein günstiges Klima für Schwarzhörer zu
haben. Die Polizei befindet sich ständig ans
der Suche nach Leuten, die den Rundfunk um
seine Gebühren prellen wollen. Bei einer der
letzten Aktionen konnte sie über achthundert
Schwarzhörer feststellen. Unter den Ertappten
hielt einer den Rekord: er hatt? sich fünfzehn
Jahre um die Bezahlung der Gebühren ge¬
drückt.

Starker Erdstoß tu Mittelitalten
Ein Erdstoß von einigen Sekunden Dauer

wurde in Äscoli  in der Landschaft Marken
südlich Ancona wahrgenommen. Der Erdstoß,
der in südwestlicher Richtung verlief, war
ziemlich stark fühlbar.

Line Ahr ganz aus Holz
Ein in Argentinien lebender Deutscher, na¬

mens R. Natzlof, hat eine Uhr vollständig ans
Holz gebaut. Bon dem gesamten Mechanis¬
mus im Gangwerk der Uhr ist auch nicht das
kleinste Stückchen aus Metall ; eine Ausnahme
bildet nur die Aufzugsfeder. Die Zahnräder,
die Unruhe usw., alles ist aus Holz. Die merk¬
würdige Uhr ist gegenwärtig im Museum zu
Buenos Aires  ausgestellt.

Der Sport am Wochenende
Fußball : WHW.-Sviele : Ganfportfübruna « ge«l

Staaistheaier sowie Stuttgart gegen Augsburg iZ
der Ndolf-Hitler -Kampfbabn : Kreismannschaft Lcon^
bcrg gegen ViB . Stuttgart : BiL . Sindelfiiigcn gegen
Stuttgarter Sportfreunde : Weil im Dorf gegen SvB.
Sellerbach.

Handball : WHW,-Turn !er auf dem Stuttgarter
Marktplatz (beteiligt je vier Männer , und Frauen-
Mannschaften von ff Stuttgart , TG . Stuttgart , KSB.
Zuffenhausen und TV , « ad Eanmtaitl . — Meister¬
schaftsspiel: KSB . Zuffenhausen gegen VfL. Stamm-
heim.

Das alles in den Scha -.cn stellende Sportereignis
des Sonntags ist das 15 . S u ß b a l I »L ä n d e r»
spiel Dentschlanü gegen Schweden  im
Berliner Olympia -Stadion . Die deutschen Ratio,ial ->
spieler wurden auf ihre schwere Aufgabe recht sorg^
fällig vorbereitet und man , darf erwarten , daß eS
der Mannschaft mit Jahn im Tor . JancS und Mil-
ler ln der Verteidigung . Kuvfer , Sold und Voigt¬
mann (oder Rohde) als Läufer und Lchncr . Decker,
Walter , Sing (Stuttgarter Kickers) und Klinglcr
in der Stürmerreihe gelingen wird , die in Stock¬
holm mit 2:4 Toren bezogene letzte Niederlage wctt-
zumachen. Weiter sind neben de» zahlreichen Spielen
im Fußball , Handball und Hockey zugunsten des
Kricgs -WinterbilfswerkeS zu nenne » die Spiele der
Pariser Soldaten - Fußball - Elf  in
Frankfurt am Mai » und Mannheim sowie die
Wasserkampfspicle der Hitler - Ju-
gcnd  in Berlin -Grünau , bei Lenen die deutschen
Jugcndmcisterschafie » Im Ruder ». Kanu und Segeln
ausgetragen werden . In Bukarest geben die dcutßhen
Tennisspieler Eppler , Koch und Fräulein Kappel
ein Gastspiel.

Lin stolzer Auftrag für den ASNL.
nsx . Sportganfübrer Ob -rbereichsleiier Tr . Klctt

bat zur ersten Reichsstratzciisamniluna für das Kricgs-
winierhilfswerk 194243 folgenden Aufruf  erlas¬
sen:

„Der deutsche Sport eröffnet am kommenden
Samstag und Sonntag zum dritten Male die Reichs-
strabensammlnna zum Kriegs -Winterbilfkwcrk in der
Reibe der Sammlungen SeS Win ' ervalbiabrcS . Den
Männern und Frauen dcS N S . - R e t ch8 b n n d c s
für Leibesübungen  sieben als weitere Samm-
ler die Kameraden und Kameradinnen von der NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude ", der Wehrmacht,
der Polizei , des Reichsarbeitsdienstes und Ler Hitler-
Jugend zur Seite . Alle werden belfen. daS Ergebnis
dieser ersten Reichsstraßenfammlung für das Kriegs-
WHW. 1942/43 gegenüber denen der Vorjahre zu
verbessern. Unsere Arbeit wird an diesen Tagen dem
größeren Ziele dienen : Zeugnis abzuleacn von der
Gebefrendigkeit des deutschen Volkes und dem festen
Vertrauen ans den endgültigen Sieg !"

os «. In der Reichssportschnle in Sinitgnrt -Dcaer-
loch findet zur Zeit ein Borbereitungslehrggna für
die Leichtathletinnen, Schwimmerinnen und Tennis¬
spielerinnen statt, bi« vom 28. bis 28. September
in Mailand als Vertreter der deutsche» Jugend an
den Europäischen Jusendmeisterschaffen teilnehmen
werden.

Dt « ftlnst« Ochlnßrnnde « « den Ts» «« « «r-Pok»I
bestreiten am 18. Oktober die vier noch im Wett¬
bewerb befindlichen Manuschafien : die Teilnehmer
werden am 37. September und 4. Oktober er-
mitiielt.

Ei « « ergleichSkampf im Kan « sah in Ulm daS
Gebiet Hochland vor Württemberg und Schwaben
erfolgreich: in der Einzelwertung siegte Ler deutsche
Jugendmeifter Svensberaer (Hochland) vor dem
Württemberg « Leschk«.

Europameister 8 «igi Mustua wird Anfang Okto¬
ber seinen Titel als italienischer Schwergewichtsmei¬
ster gegen seinen Landsmann Lazzari verteidigen.

Ei ««« Welirekordversuch unternimmt der erfolg¬
reiche Schwede Gunder Hacgg am Sonntag In Göte¬
borg über 5000 Meter : Arne Andersson will bei der
gleichen Veranstaltung den von Rndolf Harbin ge¬
bastenen Weltrekord über 1000 Meier anarcifeii.

// « ret « re r » «/

von 20.32 bis 6,35 Uhr

XL. krvsss Wllrttsmdsrs 6mdü . OvsLrrNleitunKO. Sovz
Qsr » k'rieärickstr . 18. Vsrsutvortl . LokrlkUeiter
Lsllmut  Xlsekor . Vvrlftx:
Kwdll . vruolc : OslsedlLser 'scks kuekäruekersi OUv.

2ur Leit krvlsltsls 6 sllltlx.

Ostelsheim, 17. September 1942
Todesanzeige

Schwer und Hort traf uns die überaus
schmerzliche Nachricht, daß unser lieber, un¬
vergeßlicher, einziger Sohn und Bruder

Erwin Wehrstein
Sefr . in einem Infanterie »Regiment

nach schweren Kämpfen im Osten, im Alter von
22 Jahren am 13. August den Heldentod starb.

In tiefer Trauer : Die Eltern: Cle¬
mens Wehrstein, Bahnwärter mit Iran.
Die Schwester: Anna Wehrstein.

Der Trauergottesdienst findet am Sonn¬
tag, den 20. September nachmittags Uhr,
in der katholischen Eladtpsarrkirche statt.

Mit der Familie trauern wir um unfern
lieben Erwin Wehrstein. Durch sein aufrich¬
tiges Wesen und vorbildliche Haltung war
er uns immer ein lieber Arbeiter, den wir nie
vergessen werden. Familie Dongus.

Danksagung Neuhengstctt, 17. Sept. 1942
Für die vielen Beweise herzl. Anteilnahme

beim Heldentod meines lb., unvergeßlichen
Mannes, unseres lieben Sohnes, Bruders.
Schwagers und Onkels Obergefr. Ludwig
Grimminger spreche ich aus diesem Wege
meinen herzi. Dank aus. Besonderen Dank
Herrn Missionar Preton und all denen, die
ihm die letzte Ehre erwiesen.

In tiefem Leid: Die Gattin Frida
Grimminger mit Eltern und Geschw.

wenle
Mitglied

üer

NZVt

stdilOkK § uppen
M »trecken /

tiaken No noch oinen Eomurorert , cksr ru vinor vol¬
len ßgoklrei » nickt mokr gonr roick », so können No
mit einem lt »10NN - Svppensviii4eI , «ier 2 loilor gut»
Suppe ergib », 3 -4 7e »or bocken . Sie broucken nur «len
OomLserost mit etvas Wasser ru verciünnen , rurkertig
gebockten Supp « ru geben un «1 «iann keilte » nork»
mok gut öurckbocken WW r^
ru lassen - un «i fertig l

Samstag »IS. Sept.
20 Uhr Christenlehre Töchter,
Sakristei.

IS. Sonntag «. Trin.»20. Sept.
9L0 Uhr Hauptgottesdienst.

«ittmoch , 28. Sept.
8.30 Uhr Kriegsbetsiunde. 20 Uhr
Männerabend.

Donnerstag, 24. Sept.
Bibelstunde.

Freitag , 28. Sept.
Frauenabend.

RSM. TW»Cal»
mit M»tor»H3.

Der aus 2S. Sept . 1942 ange-
setzte

Schietzdienst
im Schützcnhaus Calw wird auf
27. September 1942 vormittags
8 Uhr verlegt.

Der TruppfShrer
Verkauf«

Deutsche Christen
Nationalkirchliche Einung

Samstag, 19. September, 20 Uhr
Mitgliederversammlung

im Saal des Hotel Waldhorn,
Calw. Redner Pfarrer Dollberger,
Baihingen.

«Mi»Cal»
Sonntag , den 2V. Sept . 1942

Wanderung
auf de» Büchelberg

Abmarsch 10 Uhr vom „Adler".
Rucksackvesper.

<RM. 15.—). Wer. sagt die <Se-
schästsstelle der »Schwarzwald.
Wacht".

Die praktische Erfahrung lehrt,
daß sehr oft erst die Wiederho¬
lung einer Anzeige den Erfolg
bringt.

mit Kiiche in Calw oder Umgebung
zu mieten gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter
R . O. 89 an die „Schwarzivald-
Wacht" erbeten.

EiMgemeinde Weil der Stadl 1—2 Zimmer
Zu dem am Montag , 21. Sep¬

tember 1942, staltsindenden

Vieh- und
Schweinemarkt

wird hiermit eingeladen.
Personenu.Vieh aus verseuchten

Kreisen sind zum Markt nicht zu¬
gelassen.

Für die zum Markt gebrachten
Tiere sind Ursprungszeugnisse mit¬
zubringen,

Beginn des Schweinemarkts um
8 Uhr, des Biehmarkts um 9 Uhr.

Der Bürgermeister.

Mädel, 21 Jahre alt, Handels¬
schülers, sucht für Anfang Oktober

möbl. Zimmer
zu mieten.

Angebote erbittet
Hilde Roch

Winterlingen (Württbg.)
Horst Weffelstr. 42

Don 17 Uhr ab gibt es auf der
Freibank

Kuhfleisch
das Pfund zu 60 Pfg.

»/, Fleischmarken.

Guterhaltenes

Damensahrrad
(RM. 100.—) «ird verbaust.

Schristl .Angeb . unter R .W .219
an di » Geschäftsstelle d. „Schwarz-
wald-Wacht".

Kohlenherd mit Kupferschiff
RM. 40.—, Komb. Gas -Srude-
baekofen (Senking), RM. 35.—,
z« verkaufen.

«lebt ». Waffeleisen Wechsel-
ström 220 Volt zu kaufe« gejucht.

Hirsau. Uhlandstr. 129

Melodie
der Liebe
Lin ergreikenäen film vom

Kuhm unä stdslieg einer ge-
^feierten 5sngerin, äie ihre

Kunst unä ihr Leben lür äen
>geliebten einreirt.

Kulturfilm:
> Strelstug d. Dalmatien

Nfa- lDoche
^Spielzeiten:

?kti«»s —ro»««»g le
r» Uhr. Sonutsg>« Uhr
unä,7 ilhr

jugendliche ad 14 jahren
rugelasren l

voiksthester
Lsiro

Verkaufe ein starkes

LSuserschwein
zum Weitersüttern.

Georg Pfrommer
Weltenschwann

Eine schwere

R»tz. »n SrhrM
mit 8 Tage altem Kalb, verkauft

Wilhelm Maisenbach««
Schwarzenberg Kr. Calw
Hauplstr. 79


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

